47 
Ku 
N 


geren Ziele oft nicht nur den Kontatt untereinander, jondern ! 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielitz, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle: Kat. beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. 
towitz, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 

erlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Estompte- | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal gespaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bant, Bielitz. Bezugspreis: ohne Zuſtellung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags (Bei Wiederholung Rabatt). 


2. Jahrgang. Dienstag, den 26. Februar 1929. 
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Die e Front in 


Rrife der Parteien. — Gefahren für g 
den Parlamentarismus. — Der Ruf 7 


der Jugend. 2 
Der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth hat dieſer Tage g 5 g 
2 ſeiner Zeitſchrift „Deutſche Republik“ einen Artikel über ? 4 


die Probleme des deutſchen Parlamentarismus veröffentlicht, 
der nachhaltiges Aufſehen erregt. 5 I Warſchou, 25. Februar. Am Sonnabend ift der vumäni⸗ hat Mironescu auf der Reiſee nach Warſchau unter anderem 
8 Dr. Wirth ſetzt auseinander, daß die parteipolitiſchen iche Außenminiſter Mironeseu in Begleitung feines Kabinett erklärt, daß ſeine Fahrt ausſchließlich einen Höflichkeitsbeſuch a 
FWorgänge eine Vergiftung der Atmoſphäre zur Folge gehabt chefs, des Preſſechefs des rumäniſchen Außenminiſteriums, der darſtelle und auf die Einladung der polniſchen Regierung 
hätten und ein Zusammenbruch der republitaniſchen Front Geſandten Polens und Rumäniens in Bukareſt und War⸗ erfolge. Andererſeits erhoffe er, von der Ausſprache mit den 
drohe. Er zieht Schlüſſe auf einen Krantheitszuſtand des par⸗ 5 ſchau jowie einige Beamte ſeines Miniſteriums und mehrerer polniſchen Staatsmänner neiner Vertiefung des die beiden 
lamentariſchen Syſtems in Deutschland und ſpricht von der Vertreter der rumäniſchen Preſſe hier eingetroffen. Länder vereinigenden Bündniſſes und eine weitere Beach⸗ 
0 in he ei R 1 Einem Mitglied der amtlichen Telegraphenagentur „Pat“ tung der wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehungen. 
ariſchen Syſtems. 5 ! \ 


In Oeutſchland weiß man den Charakter des Ver⸗ 6 


faſſers und die Unabhängigkeit jeiner Meinung im Parla⸗ 4 © 4 
ment, wie in ſeiner Partei, dem Zentrum, als Faktor in 0 kit did) oDiekthiniide 
wart 18 ea 7 1 | U s II u * . 

. der Volksgeſamtheit und ihren eigenen Wähler. . 2 6 5 a N N 

W zu verlieren drohen. Im Ausland, das mit dem 5 h 
Ä erdegang und der Besonderheit des deutſchen Parteiweſens ö 8 
a vertraut iſt, wird man aber nicht ohne weiteres zu |, ' 
er Feſtſtellung gelangen, daß in den Konkluſionen Dr. 7 


een und sicht Os Gel Mahnung zur Selhſt- b 
er Parteien, die über die Beranitaltung . 
Wirt i ichä 9 i N f N 
er a 1 de e e f Kowno, 25. Februar. Wie aus Moskau gemeldet wird, union Pakſt vorgeſchlagen haben, als Vermittler bei der 
ie die Möglichteit RR e ches Det pepublikanl. iſt dort der Gouverneur des amerikaniſchen Staates Maine, Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
ſchen eee Aufrichneng des Faſchismus in Betracht Pakſt (2) eingetroffen, der von Litwinow und Lunatſcharſti Sowjetrußland und den Vereinigten Staaten zu dienen. 
ziehen. Damit wird man aber daz Zuſtänden, wie fie derzeit 3 Wurde, parſt hau ſich in Wioshan, im rogge Palit beabsichtigt, ſich langere Re Moskau aufzuhalten. 
in tſchland beftehen, nicht gerecht. Tatſächlich it nicht das Hoovers und des Senators Borah auf, um die politiſche Lage Es läßt ſich nicht einwandfrei feſtſtellen, ob es ſich hier 
parlamentariſche S BE: bedroht, Tonbern in erſter Sinke die der Sowjetunion zu ſtudieren und hat zwei perſönliche tatſächlich um den Gouverneur des Staates Mäine handelt. 
e a (Schreiben von ihnen an die Vertreter der Sowjetunion über: | Der Name des Gouverneurs iſt richtig Brewſter. 
mittelt. Halbamtlichen Erklärungen zufolge, ſoll die Sowjet⸗ 


—— u 


rteien und hier wieder einzelne, weil die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchlands die Ueberſchätzung von Sonderintereſſen. 
eben nicht verträgt. In dieſem Zuſammenhang könnte ſich N — é(—[— 
allerdings wie die Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz e RER 


ö ſagt, eine gewiſſe, wenn auch nicht akute Gefahr für den Par- 5 ER N. 7 i 
lamentarjsmus ergeben, ſobald nämlich ein Verſagen des d 
Parlaments gegenüber den gemeinverſtändlichen großen Auf⸗ a 1 
5 e eintreten ſollte. Dieſe Aufgaben find innerpolitiſch a A 


e Regelung des Etats, Bekämpfung der Arbeitslofigteit | 


und planmäßige Sorge um die Kriſis in der Landwirtſchaft. 2 — f 
außenpolitiſch die Reparationsfrage. 1 b 

La Unter den verſchiedenen Betrachtungen über die inner] 1 f 
Bar Deutſchlands, die ſich an die Ausführungen Dr. Wirths EN | 9 


pfen, verdient eine Darſtellung des „Hamburger Frem⸗ 


denblatk⸗ besondere Beachtung, in der die Dinge aufgezeigt. Der Eindruck in Berlin. — Locarno vernichtet? 


e eee Seyiberung des Paz Berlin, 25. Februar, Die Veröffentlichung des Wort- vertrages noch zu dem Militärabkommen ein Zuſatzabkom⸗ 
getulches in Den Holand 1 d ad 0 ne dene Bodies lautes des franzöſiſch⸗belgiſchen Militävabtommens hat in men abgeſchloſſen worden fei. f 8 
gung zur Einigu ) Por bir erli 0 8 f 2 Ba na Berliner politiſchen Kreiſen das allergrößte Aufſehen erregt. Tatſächlich würde, wenn über das einſeitig geg. Deutſchland 
terlä hen e 1 0 ee Alu ber bishe. Don Berliner zuständiger Stelle wird erklärt, es ſei ſeit dem gerichtete Militärabkommen hinaus noch nach Locarno ein 
rigen Ma a ee a Aue e geſdolzun im R ah Jahre 1920 bekannt, daß ein franzöſiſch⸗belgiſches Militär: Zuſatzabkommen geſchloſſen ſein würde, dies eine glatte Ver⸗ 
me ee en ur 5 wet ere 1 l Nen tkratte abkommen im Zuſammenhang mit dem franzöſiſch⸗belgiſchen nichtung der Locarnbabmachungen durch Frankreich und Bel⸗ 
n der Form der parlamentariſchen Demokra e cFreundſchaftsvertrage abgeſchloſſen worden ſei. Man will es gien bedeuten. Es iſt anzunehmen, daß die Reichsregierung 


rufen wird. Dann allerdings wird die Entſcheidung der jetzi⸗ 5 ö 8 nich, car a Re RR: 
gen Partelfühver wohl kaum mehr angerufen werden. er, doch nicht glauben, daß nach dem e des Locarno: | genaue Aufklärung über dieſe Angelegenheit fordern werde. 
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß man in Deutſchland mit der 5 


be dee 

Di der Rechten bevor „wie ſie a die ex⸗ N | 

ee Führer des Stahlhelms befürworten und 8 Klin Reine a ne über Hi G1 tſchieden ist 8 
s it eine andere Bewegung, namentlich aus den Kreiſen . 1 ivem Sinne entſchieden iſt; immer den Fall vorausgeſetzt, 

der Jugend, i Werden it, und die fh Heute e Berl” en Arbe sp an der 5 daß man ſich zum Schluß der Konferenz über die Höhe der 

Entwicklung, die das Parteiſyſtem genommen hat, praäktiſch! Sachverſtändigen. ) e,, SUDETNGENEHTEDEN ABEL DER 


von der Mitarbeit und der Mitverantwortung ausgeſchaltet 5 i ſchedene Schutzvvorſchläge für einen Teil der Annuttäten vor. 
ſieht, weil ſie feititellen muß, daß die Parteibürokratie zu \ Dorläufig noch ; keine Do llſitzungen Der Streit um die Auswahl der beiden Alternativen gilt vor 


ſchützten, geteilt werden können, bereits grundſätzlich in poſi⸗ 


97 einer Verbeamtung der Politiker und dazu geführt hat, daß Bildung eines Sachlieferungausſchuſſes allem der Frage, in welchem Umfange Deutſchland an dem 


n 


Armſtänden weitergehen kann, wenn nicht der Gedanke der po⸗ 


dieſe politiſchen Beamten, die den Titel Abgeordnete führen,, Paris, 25. Februar. Die Vollſitzung am Montag vormit- neuen Transferausſchuß (Advertiſing Board) beteiligt fein 
hinter verſchloſſenen Türen nach rein parteimäßig taktiſchen! tag ſollte die Entſcheidung über den weiteren Arbeitsplan der ſoll. Mit der Verantwortung, die der deutſchen Regierung 
und wirtſchaftlichen Erwägungen ernannt, nicht aber mehr Sachverſtändigenkonferenz bringen. Der mit der Ausarbei- durch den Eintritt in den neuen Transferausſchuß aufgebür⸗ 
vom Volk ſelbſt gewählt werden. Darin wird man mit Or. tung beauftragte Fünfer⸗Ausſchuß legte jedoch auch Montag det würde, müßten allerdings weitgehende Rechte den deut⸗ 

rth übereinſtimmen, daß es jo wie bisher unter keinen keinen eindeutigen Arbeitsplan vor, ſtatt deſſen zwei Alter- ſchen Vertretern zugebilligt werden. Dieſe Rechte müßten be⸗ 
seh nativen, die ſich beide mit der Frage beſchäftigen, unter wel: | veits jetzt bei den gegenwärtigen Verhandlungen genau um⸗ 
} itiſchen Selbſtbeſtimmung des deutſchen Volkes in der par- chen Bedingungen ein geſchützter Teil der Anniutäten geſchaf, riſſen werden. Die Vollſitzungen find vorläufig ausgeſetzt, bis 

ehen Demokratie zu einem weſenloſen Schein |fen werden kann, während die Frage, ob überhaupt die An- | ſie der Vorſitzende Owen Young erneut einberuft: — 
werden ſoll. 8 i nuitäten in zwei Teile, in einen geſchützten und einen unge- Um die Zeit der im Fünfer⸗Ausſchuß nicht vertretenen 
a 1 05 85 
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Sachverſtändigen nicht unnütz zu vergeuden, iſt gleichzeitig 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden ein Sachlieferungsausſchuß 
als zweiter Unterausſchuß eingeſetzt worden, zu deſſen Vor⸗ 
ſitzenden der Amerikaner Perkins beſtimmt wurde. Dieſem 
Sachlieferungsausſchuß wird je ein Vertveter einer jeden Ab⸗ 
ordnung angehören. 


Die Einſetzung des Sachlieferungsausſchuſſes hat eine 


Vorgeſchichte. Die zwiſchen den Engländern und Franzoſen 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten über den Nutzen der 
Sachlieferungen haben hinter den Kuliſſen der Sachverſtändi⸗ 
genkonferenz zu ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten geführt, 
wobei die Engländer ihren ablehnenden Standpunkt den 
Sachlieferungen gegenüber zum Ausdruck brachten, während 
die Franzoſen, die an und für ſich ſicherlich auch keine allzu 
großen Freunde von übermäßigen Sachlieferungen ſind, im⸗ 
merhin einen poſitiveren Standpunkt als die Engländer ein⸗ 
nahmen. 


Verhaftung des Biſchofs Pawel in 
mins 


Kowno, 25. Februar. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
wurde am Sonntag in Minsk der Biſchof Pawel von der O. 
G. P. U. verhaftet. Die für die Verhaftung maßgebenden 
Gründe ſind noch nicht bekannt. Der verhaftete Biſchof wurde 
nach Moskau übergeführt, um ſich dort vor dem Kriegsgericht 
zu verantworten. N} 


Ein Trotzkiſten⸗wWeltkongreß, 

Konſtantinopel, 25. Februar. Nach hier eingegangenen 
Meldungen wird im Mai d. J. ein Kongreß von Vertretern 
der Trotzkiſten aller Länder erwartet. Trotzki ſoll auf dieſem 
Kongreß zum Führer aller Trotzkiſten Europas gewählt wer⸗ 
den. Der Trotzkiſtenkongreß ſoll den weiteren Kampf gegen 
Stalin beſprechen, ſowie über die Gründung einer eigenen 
Internationale verhandeln. Der Tagungsort iſt noch nicht 
bekannt. N 


Englands Gründe für die Zurückzie⸗ 
hung feiner Geſandtſchaft aus Rabul 


London, 25. Februar. Zu der Zurückziehung der briti⸗ 
ſchen Vertretung aus Kabul berichten die „Times“ halbamt⸗ 
lich, daß hierdurch eine Aenderung der britiſchen Politik ge⸗ 
genüber Afghaniſtan nicht eintreten werde. Die JZurüdziehung* 
erfolge weniger aus der Furcht von Uebergriffen oder aus 


Sorge um die perſönliche Sicherheit der diplomatiſchen Ver⸗ 


tretung. Die britiſche Regierung ſehe aber keinen Nutzen mehr 


darin, eine Geſandtſchaft in einem Lande zu unterhalten, das 
keine anerkannte Regierung beſitze. Sie wünſche die Politik 
der Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenheiten Af 
ghaniſtans aufrecht zu erhalten und zu vermeiden, daß ein 
Eingreifen zu Gunſten ſeines diplomatiſchen Vertreters nöt⸗ 
wendig werden könnte. 

Der türkiſche und der franzöſiſche Geſandte beabſichtigen 
in Kabul zu bleiben, während über die Abſichten »der Sow⸗ 
jetregierung nichts bekannt iſt. 


Auszeichnung des Präfidenten des 
Spyndikates der polniſchen Hüttewerke. 
Der Prior der Franziskaner Pater Rogosz überreichte 
dem Präſidenten des Syndikates der polniſchen Hüttenwerke 
Balzer, die Inſignien des ihm vom Papfſte verliehenen 
„Ordens „Pro Ecolejia et Pontifice“. | 


nz 
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90 Killehac in Aung. 


| f 
Deutſchland von einer neuen Rältewelle erfaßt, In 
Pommerellen — 20 Grad. 


Die Nacht zum Sonntag hat faſt ganz Deutſchland neue herrſchen, iſt ein ruſſiſches Torpedoboot mit einem Eisberg 


> 


Be 


nr 
Fr Fa 


Kälte gebracht. Von einem über Nordſchweden, Finnland und zuſammengeſtoßen und geſunken. Es wird befürchtet, daß die ˖ 


Rußland kommenden ſehr heftigen Kältehoch werden in den 
nächſten Tagen kalte Luftmaſſen beſtändig nach Deutſchland 
vordringen. Die Temperaturen betrugen in Oſtpreußen und 
Pommerllen heute früh bis 20 Grad unter Null. In Schleſien 
und Mitteldeutſchland wurden 7 bis 10 Grad Kälte durch⸗ 
ſchnittlich gemeſſen. 

Das Rheinland, das geſtern noch 6 Grad Wärme ver⸗ 
nete, hat Montag morgen minus 1 Grad. j 
Nur Bayern, Württemberg und Baden ſind bisher von 
Temperaturen unter Null verſchont geblieben. Ja ſelbſt der 
Felsberg im Schwarzwald meldet 1 Grad Wärme. 


geſamte Beſatzung des Schiffes ums Leben gekommen. 


Erwärmung in der Schweiz. 
| In der Schweiz ift eine ſtarke Erwärmung in den letzten 


wurden teilweiſe 10 Grag Wärme gemeſſen. 
ige 
Cangſames Steigen des Rhein. 


Emmerich, 25. Februar. 
9 Uhr, wurden an der Eisdecke des Rhein Teilbewegungen 
feſtgeſtellt. Das Waſſer ſteigt langſam. f 


seid) 
) 


\ aaa | Irre 
Schwere Stürme im Schwarzen Meer. 
Im Schwarzen Meer, wo gegenwärtig ſchwere Stürme 


Glue Fünitiipe Juſel im Mlanil. 


New Vorl, 25. Februar. Eine amerikaniſche Geſellſchaft, verankert werden und der Uebermittlung von Expreßgut uno 
hat den Bau eines ich immenden Hafens beſchloſſen der wf Poſt zwiſchen den Schiffen und den Flugzeugen dienen doll. 


i Dienſt habende Gendarm 


dem halben Weg zwiſchen New Vork und den Bermudainſeln Der Bau ſoll ſofort in Angriff genommen werden. 
Dortmund, 25. Februar. Ein zweites, in ſeinen Folgen 
Geheimnisvoller Vorfall in Oſowa bei 
wirkung, um die Schienen aufgehäufte Schnee gefroren war. 
8 Meter höhe Böſchung herabgetrieben. Dem Zugsperſonol (lager in Ofowa bei Bromberg ein geheimnisvoller Vorfall. 
Gelegepheit farı der Zugführer zu Fall und wurde ſchwer ausgebrochen ſei. Es eilte der 


| v000600060000000000000000000000000000000060000000000000000000000600600000000090 000008 
Eine zweite Zugentgeifung in Dortmund liche Folgen haben müſſe. Seitens ſämtlicher Federal Reſer⸗ 

N 

f ; . für ſpekulative Zwecke acht würden. 
nicht ſo ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich auf dem hen 68 8 e 
Bal nhrf Overeving. Von einem mit Erz beladenen Zuge 
entgleiſte kurz vor dem Prellbock der letzte Wagen des. rück⸗ 
wärts fahrenden Zuges. weil der zur Erhöhung der Brems⸗ 
Bromberg. 

Der mit Erz beladene Wagen wurde v. d. zuerſt entgleiſten \ a e 95 
Packwagen mit von den Schienen geviffen und ungefähr eine Am Mittwoch v. W. ereignete ſich in dem Munitions⸗ 
war es inzwiſchen gelungen den Zug zum Stehen zu bringen Am 7 Uhr früh alarmierte der eine der Wache habenden 
und die Luftdruckbremſe in Tätigkeit zu ſetzen Bei dieſer 
verletzt. 
1 


1 


. 1 3 1 N ANGER VOR. Fi 
Einſchränkung der Spekulationanl 
hen in Amerika. g [dem Brandſchutte eine formloſe Maſſe. Nach näh Unte 

New Pork, 25. Februar. Die Federal Reſervebank in dem Brandſchükte eine formlose wiaſſe. Nach naheren mer 
e ſchickte 15 dringend gehaltene Bitte an ſämt⸗ fen ce Aa . 
liche Federal Reſervebanken, worin fie um Unterſtützung 00 törper 7 0 Wir nf 05 Dun I war; ern 
gen das tiefige Anwachſen der Spekulation auffordert. Nie- Herzen. Am vertohlten Leichnahm konnte man nicht feit- 
mals ſei ſeit 1920 eine derartige Mitarbeit notwendig gewe⸗ 9 . 
ſen. 15 e Negiebetrag, der ſehr groß hei, ſehe namens Szezurka war. Auf dem: Tatorte erſchien eine ge- 
in keinem Verhältnis zum Geſamthandel Ameritas. Das An⸗ richtsärztliche Nemmiſſton, die den den en 
wachſen der Kredite ſtehe Hand in Hand mit dem Verluſt von aufklären joll 
500 Millionen Dollar Sold. Dies ſei ein Stand, der gefähr⸗ 


* 


[wat die Rettungsartion bedeutend erf Tro erde 
eis Fo Brand lobaliſiert. Man leitete ſofort Erhebungen ein, 
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Vom alten Kunstmäzenat 
der Päpste. 


Auszug aus der „Geſchichte der Päpſte“ von 

Ludwig Frhr. v. Paſtor. Bd. 13, 2, der ſoeben bei 

Herder in Freiburg im Breisgau erſchienen iſt. ! 

Mit Papſt Urban 8. (16231644) beginnt die Blütezeit 

des römiſchen Hochbarock. Durch Stellung monumentaler Auf— 
gaben verhalf er dieſer Richtung zum völligen Durchbruch 
und verſchaffte ihr für beinahe ein volles Jahrhundert faſt 
ausſchließlich Geltung. Wie Julius 2. 
Titane von unerhörter Vielſeitigkeit, ſo war dem Barberini⸗ 
Papſt in Lorenzo Bernini ein gottbegnadeter Meiſter erſten 
Ranges zur Ausführung ſeiner Pläne beſchieden. Er, der 
ſchon als Kardinal mit ſo vielen Künſtlern in Verbindung 
geſtanden hatte, erkannte bereits damals mit dem ihm eige 
nen Scharfblick in Bernini den größten, genialſten von allen. . 
Jegzt als Papſt zog er ihn in den Kreis ſeiner vertrauteſten 
Hausgenoſſen und überſchüttete ihn mit Beweiſen ſeiner 
Gunſt. Einmal beſuchte er auch den Meifter in ſeinem an der 
Via Mercede gelegenen Palaſt, was ſpäter dort durch ein 
Fresko verewigt wurde. In der erſten Audienz, die er ihm 
bald nach ſeiner Wahl gewährte, begrüßte er ihn mit den 
bedeutungsvollen Worten: „Groß iſt Euer Glück, Cavaliere 
den Kardinal Maffeo Barberini als Papſt zu ſehen; doch 
weit größer iſt Unſer Glück, daß das Leben des Cavaliere | 
Berenini in Unſern Pontifikat fällt.“ Bi Sit 
Der Biograph Berninis, der Florentiner Filippo Bal⸗ 
dinucci, der dieſe Anrede überliefert, berichtet weiter von dem g 
Wunſche Urbans 8., daß der junge Künſtler, der ſich bis dahin 
nur der Bildhauerei gewidmet hatte, ſich auch mit der Archi⸗ 
tektur und Malerei eingehend beſchäftigen möge. Es wurden 
ihm dafür zwei gewaltige Aufgaben geſtellt: die Erſetzung des 
unter Paul 5. errichteten einfachen Baldachins über dem 
Hauptaltar von St. Peter durch ein großes, monumentales 
Werk und die Ausmalung der Benediktionsloggia der gleichen 
Baſilika. Bernini entſprach mit Freuden den Wünſchen ſeines 
hohen Gönners und widmete ſich mit Feuereifer dem Studi» 
um der ihm bis dahin fremdgebliebenen Gebiete. Von ſeiner 


0 


ö 
in Michelangelo ein 


von 1300 Jahren Papſt Silveſter die Konſtantiniſche ° aſilke 


Tätigteit als Maler iſt nur wenig erhalten, und auch der 30. Juni 1926 an der von Bernini bezeichneten Stelle, drei 
große Auftrag für die Benediktionsloggia kam nicht zur Aus. Meter von der Conſeſſio nach der Epiſtelſeite des Hauptalta- 
führung. Deſto reicher ſind feine Leiſtungen auf dem Gebiete res hin, die ausgedehnten Ausgrabungsarbeiten für das erſte 


bedeutend, daß ohne ihn das glanzvolle Bild des heutigen 
Rom nicht denkbar iſt. J f 5 
Die erſte bedeutende Schöpfung Berninis war für den erheben und dieſen nicht nur liturgiſch, ſondern auch räum⸗ 


Petersdom beſtimmt. Gleich feinen Vorgängern wandte auch lich wichtigſten Punkt entſprechend kennzeichnen ſollte .. Die 


Anfang an der Ausſchmückung dieſes „größten Ausgrabungen dienten zur Beſtät'gung eines Hauptbeweiſes 
ür die Exiſtens des Petrusgrabes an der Stelle der Con- 


Urban 8. von 

architektoniſchen Wunderwerkes der Erde“ ſeine andauernde f 
Sorge zu. Er hatte das Glück, die Einweihung der „gewaltig feſſio. . 
ſten und erhabenſten Kathedrale aller Zeiten“ vornehmen zu Ungemein ſchwierig geſtaltete ſich die Beſchaffung der 
können, an der zwanzig Päpſte während eines Zeitraumes Pronze für das Kuppelziborium. Das mit großen Koſten von 


Tagen eingetreten. In den Tälern der Nord- und Weſtſchweiz 


Am Montag vormittag, gegen 


vebanken müſſe daher verwieſen werden, daß neue Anlei⸗ 


Soldaten die Wache, daß in einem der Schuppen ein Brand 


konnte aber lange nichts finden. Endlich fand man unter 


ſtellen, ob dies die Leiche eines verſchwundenen Wächters 1 I: 


der Architektur und Skulptur. Was er, hier ſchuf, erſcheint ſo der vier Fundamente begonnen, welche für die Errichtung des 
bronzenen Kuppelziboriums nötig waren, das ſich unter den 
Kuppel Michelangelos über dem Grabe des erſten Papſtes 


von 174 Jahren gebaut und die genialften Meiſter ihr Beſtes Penedig und Livorno bezogene Erz reichte nicht aus. Infolge 


geletftet hatten. Dies bedeutungsvolle Ereignis fällt in das- der politiſchen Verhältniſſe war Urban 8. damals zu Rüſtun⸗ 
ſelbe Jahr, in welchem in Deutſchland die entſcheidenden Er (gen gezwungen; auf Berninis Rat entſchloß er ſich deshalb 
folge über den Proteſtantismus errungen wurden. Am im Herbſt 1625, die Bronzebalken Pon ber Vorhalle des Pan- 
20. September 1626 hatte Urban 8. den Sieg Tillys über die theons entfernen zu laſſen. Die Ausbeute war fo groß, daß 
Dänen, bei Lutter am Barenberge durch einen feierlichen | davon 80 Kanonen für die Engelsburg gegoſſen und ein Teii 
Gottesdienſt in der Anima gefeiert. Kurz nachher beſtimmte für den Balda 5 

er den 18. November, an welchem Tage der Tradition zufolge konnte 


konſekriert hatte, zur Einweihung des neuen Peterdomes. Er 
begab ſich zu dieſem Zweck am 17. November vom Quirina! 
in den Vatikan, am Nachmittag fand durch eine Prozeſſion 
des römiſchen Klerus von S. Marco nach St. Peter eine Vor⸗ 
feier ſtatt. Am Vormittag des 18. November verſammelten 
ſich die Kardinäle und Geſandten im Vatikam und zogen mit, 
dem Papſte in die Vorhalle von St. Peter, wo ein Thron er» 
vichtet war. Auf diefem nahm Urban 8. ſelbſt die Weihe der 
zwölf aus rotem Mofaik verfertigten Kreuze vor, die für die 
Wände der Baſilika beſtimmt waren. Nach Beendigung der br 
langen Weihezevemonien, während deren Freudenſchüſſe von dies 
der Engelsburg abgefeuert wurden, las Urban im neuen Fri 
Chor der Kanoniker eine ſtille Meſſe und kehrte dann in den mer 16: { 
Vatikan zurück. Die Römer waren zu Tauſenden herbeige⸗ beliefen ſich auf die gewalt | 
ſtrömt, nicht bloß um der Feierlichkeit beizuwohnen, ſondern Bernini wurde auf das reichſte entlohnt. 
auch um die Abläſſe zu gewinnen, die für die ganze Oktav prieſen 
ausgeſchrieben waren. 

Bereits vor der Einweihung von St. Peter hatten am 


vier Rieſenſäulen für das Kuppelziborium gelangte im April 
1626 zum Abſchluß. Der Papſt beſichtigte die vier Säulen 
und befahl ihre Vergoldung. Jede Säule wog mit Kapitäl 
und Baſis 27.948 Bund, das Geſamtgewicht des Tabernafels 


werden. Für die Bekrönung lieferte Bernini ein kleines Mo⸗ 
dell. Nach deſſen Billigung durch die Kongregation der Fab⸗ 
brica di S. Piertro verpflichtete er 


zum Lob des Meiſters und ſeines Mäzens. 


chin der Peterskirche abgegeben werden 


Der von dem Römer Gregorio de Roſſi geleitete Huß der 7 


betrug 186.392 Pfund. Im September 1926 begann die Auf- 4 
ſtellung der Säulen, am Petersfeſte 1627 konnten ſie enthüllt 


ſich am 14. April 1628, 9 
en Teil innerhalb vierzig Monaten fertigzuſtellen. Die 
ſt konnte indeſſen nicht eingehalten werden; erſt im Som 
633 ward das erſtaunliche Werk vollendet. Die Koſten 
waltige Summe von 200.000 Seudi. 
Alle Zeitgenoſſen 
den Rieſenbaldachin als eine herrliche Bereicherung 
des Peterdomes. Es regnete Epigramme, Sonette, Gedichte 
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Zoltowſti mit Arbeitern und Zivilwächtern herbei und löſchte 
das Feuer. Infolge des Einfrierens der Waſſerleitungsröhren 
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Es gibt eine Großmacht in der Welt, die niemals 
werden wird, weil sie stets und überall in der 


ist: das liebe Publikum! 


estürzt 
ajorität 


Hören wir, wie sich dieses Publikum in den Augen derer 
ausnimmt, die ihr Beruf zwingt, sich tagaus fagein mit ihm 


zu beschäftigen. 


Der Chauffen ... 


Das „liebe“ Publitum? Das Beiwort foll 
natürlich ironiſch gemeint fein. Und wer es 
in diefem Sinne benützt, will alſo andeuten, 
daß das liebe Publikum nichts weniger als 
lieb ſei 

Ich muß ehrlich ſein und ſagen, daß ſich 
die Verhältniſſe in letzter Zeit etwas gebeſſert 


dann werden Sie eben nicht Schofför, 
wern Sie nicht wechseln können!! 


haben. So ausgeſprochen und ehrlich gemeint 
lieb iſt das Publikum zu meinen. Berufs- 
kollegen und mir ja nicht gerade. Aber böſe 
iſt es auch nicht. Wenn ich das Verhältnis 
des Publikums zu uns richtig ausdrücken ſoll, 


möchte ich ſagen: es behandelt uns mit einer 


ehrlichen und ungeheuchelten Intereſſeloſigkeit. 


N 
U 


* 
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di Wir ſind damit zufrieden oder wenigſtens 
91 älteren Kollegen find damit zufrieden; die, 
ie noch andere Seiten erlebt haben. Dieſe 
Heiten find noch nicht lange vorüber. Die 
Autodroſchke als ſolche iſt ja ſchon alt, die 
erſte foll eben vor 30 Jahren gefahren ſein. 
aber jo richtig populär wurde fie erſt nach dem 
riege. Und in dieſen Jahren nach dem 
Krieg ſind gerade Leute gefahren, die — vor 
dem Kriege ſicher nicht gefahren wären. Ich 
möchte ſie nicht gerade Neureiche nennen, denn 
das muß man noch nicht ſein, wenn man ſich 
einmal eine Droſchke leiſtet, aber es waren 
doch Menſchen, die betonen wollten, daß ſie es 
ſich leiſten können. Sie hielten den Fahrer für 
einen Betrüger von vornherein und glaubten 
auch von vornherein betonen zu müffen, daß fie 
Wi nichts gefallen laſſen würden. Sie taten 
ehr von oben herab, ſchimpften bei jeder 
Straßenecke, daß der andere Weg der kürzere 


8 lei, dann fuhr man ihnen zu langſam oder zu 


ſchnell, und bei der Abrechnung behaupteten 
echzig von hundert, daß die Uhr falſch an⸗ 
gezeigt habe. Ueberhaupt die Abrechnung! 
Der Fahrer hat im Winter fteife Finger, und 
wenn er mit dem Uleingeld nicht blitzſchnell 
zurecht kam, ſtieg ſchon die Vermutung auf, 
daß er 2 ein Trinkgeld erpreſſen wolle. Von 
der Inflationszeit mit ihrer entſetzlichen Um⸗ 


kechnerei will ich gar nicht erſt reden 


Jetzt iſt es, wie geſagt, beſſer geworden 


und es wird auch immer beſſer. Ich glaube 


das darauf zurückführen zu können, daß die 
ahl derjenigen, die mit einer gewiſſen Regel- 
mäßigkeit Droſchken benützen, immer größer 
wird. Stammkunden ſind eben auch bei uns 
am liebſten geſehen. Sie geben bei der Ab⸗ 
rechnung vielleicht etwas weniger Trinkgeld 
aber das ohne Faudern und ohne Ueber- 
gung, alſo als etwas Selbſtverſtändliches. 
ie Nicht⸗Stammkunden geben manchmal 
mehr, aber nur deshalb, weil ſie nicht recht 
wiſſen, wieviel ſie geben ſollen; man ſieht es 
hnen an, daß fie es nicht gerne tun. Andere 
geben auch gar nichts. Und deshalb ſind uns 
die Stammkunden auch in dieſer Beziehung 
ieber. Sie bringen eben eine „ſichere“ Ein⸗ 
nahyne. 

Wenn man mich fragt, ob ich lieber mit 
Rerren oder lieber mit Damen fahre, muß ich 
eider ungalant ſein und mich für die Herren 
entſcheiden. Sie find korrekter, wiſſen von 
Anfang an, wohin fie fahren wollen und bes 
handeln uns weniger von oben herab. 

Wir verlangen nicht, mit ausgeſuchter Höfe 
lichkeit behandelt zu werden, . 


muß man uns ja auch nicht. Schließlich 
fahren ſehr viele Kollegen eigene Wagen und 
ſchließen als ſelbſtändige Unternehmer einen 
Leiſtungsvertrag auf F 5 


Des füegendee 


Das Publikum, das zu mir kommt, iſt in 
drei Arten einzuteilen: ſolche, die bloß kramen 
und ſchnüffeln wollen, ſolche, die was kaufen, 
und ſolche, die klauen. Die erſten ſind die häu⸗ 
figſten, die zweiten die ſeltenſten und die 
dritten unregelmäßig. Den Schnüfflern ſehe 
ich meiſtens an, ob ſie einmal Kunden werden 
— ich habe nämlich feſte Stammkundſchaft! 
— die behandle ich dann ſehr entgegenfom«- 
mend, empfehle ihnen dies oder jenes Buch 
und fange Unterhaltungen mit ihnen an. Für 
die Stammkunden habe ich unter meinem 
Wagen ein geſchloſſenes Fach, in dem ich 
Bücher aufhebe, für die fie Intereſſe haben. 
Den Dieben, es ſind meiſt ſehr junge Burſchen, 
haue ich gewöhnlich nur den Buckel voll. Zur 
Polizei gebracht habe ich nur einmal einen von 
den Kerlen; der hatte aber auch einen ganzen 


Der glaubt, ich sei eine billige Leih- 
bibliothek ... . 


Kartoffelfat mit Broſchüren von meinem 


Wagen angefüllt, dort, wo „alles für nur 
zwanzig Pfennig“ liegt und wo ſehr gute 
Sachen dabei ſind! 

Komifch iſt, daß nur ſehr wenig Frauen 
an den Bücherwagen kommen; ich glaube, fie 
ſchämen ſich, weil man glauben könnte, ſie 
haben nicht genug Geld, um in eine Buchhand⸗ 
lung zu gehen. Dabei kommen eine ganze 
Menge Profeſſoren und Bankbeamte zu mir. 
Die meiſten Leute kaufen am liebſten Bücher 
mit recht vielen Bildern, beſonders die jungen 
Leute, die auch immer beſonders nach Sport⸗ 
und Radioſachen fragen. 


Einmal habe ich etwas ſehr Komifches er⸗ 


lebt: unter den 20-Pfennig-Brofchüren war 
auch eine, die über Tiefbau handelte und in 
großen Buchſtaben den Titel „Grundwaſſer⸗ 
dichtungen“ trug. Da kam eine ſehr hübſche 
junge Dame an meinen Wagen, kramte ein 
bißchen herum, nahm dann die Broſchüre in 
die Hand und ſagte: „Das iſt wohl die neueſte 
Dichtkunſt!“ Ich lachte ſehr, traute mich aber 
nicht, ſie über ihren Irrtum aufzuklären. Sie 
kaufte dann einen Liebesroman in zwei 
Bänden. Ich glaube, wenn ich noch ein paar 
Jahre auf der Straße Bücher verkaufe, bin ich 
bald ein ſehr guter Menſchenkenner. R. W. 


Die Verkäuferin . . . 


Wenn man, wie ich, an erponierter Stelle 
in einem der größten deutſchen Kaufhäufer 
fteht, jo lernt man das liebe Publikum mit 
feinen Licht- und Schattenſeiten genau kennen. 
Don morgens 9 bis abends 7 Uhr darf das 
liebe Publikum für uns allerdings keine 
Schattenſeiten haben — und hat natürlich auch 
keine. Der Nerfonal ift durch Erziehung dar⸗ 
auf eingeſtellt, daß in allem nur das liebe, 
verehrte Publikum recht hat. Aber während 
der Seit, die zwiſchen Abend und Morgen 
liegt, dürfen wir kritiſch fein und der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben. So muß ich unverhohlen 
ſagen, daß mit den geſchätzten Damen nicht 
leicht umzugehen iſt, z. B. fühlen ſie ſich per⸗ 
ſönlich ſchwer beleidigt, wenn ihnen während 
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der Tiſchzeit, wo nur die Hälfte des Perſonals 
zur Verfügung ſteht, die Bedienung nicht 
gleich entgegenfliegt. Eine auf dieſe Tatſache 
hinweiſende beſcheidene Erklärung wird in 
den höchſten Tönen und etwa mit folgenden 
Worten zurückgewieſen: „Ich werde von die⸗ 
ſer Unaufmerkſamkeit Ihrem Chef, den ich 
perſönlich ſehr gut kenne, berichten!“ Armer 
Herr Y. S., was hätten Sie zu tun, wenn 
Sie all dieſen „Verbrechen“ wirklich nach⸗ 
gehen müßten. Derehrtes Publikum, glauben 
Sie mir, daß wir es alle mit unſerm Dienſt 
am Kunden ſehr, ſehr ernſt nehmen, und daß 
wir vom Lehrling aufwärts alle bemüht ſind, 
Sie in jeder Hinfiht zufrieden zu ſtellen. 
Und doch ſchmerzt einiges in Ihrem Tun. 
AUnſere verehrten Damen laufen von Etage 
zu Etage, ſind Stampublikum und finden doch 
nie den Fahrſtuhl oder die Kaſſe, auch wenn 
ſie unmittelbar davorſtehen. 

Das liebe weibliche Publikum fragt, ſo wie 
es nur einen Angeſtellten ſieht, nach dem und 
jenem Lager. Der gute Gott behüte das arme 
Geſchöpf vor einer irrigen Auskunft. So⸗ 
viel Seit hat die unabſichtlich getäuſchte 
Kundin immer, ſich die „dumme Pute“, die 
ihr den falſchen Beſcheid gegeben hat, zu 
ſuchen und über fie die bitterſten Vorwürf 
ergehen zu laſſen. 0 

Die meiſten Damen werden ſchon vor dem 
Beſuch des Kaufhaujes nervös, laſſen es aber 
nicht gelten, daß die armen Tierchen, die An- 
geſtellten, auch entnervt ſind und ſich in der 
Lage dieſes oder jenes Lagers irren können. 
Bitte, mehr Geduld, gnädige Frau, und auch 
mehr Sicherheit beim Einkauf, damit die 
vielen Umtauſche vermieden werden. Denn 
natürlich haben nur die Verkäuferinnen ſchuld. 
Sie hätten Ihnen unbedingt dieſes und 
nicht jenes verkaufen müſſen. 


Di 
ie Garderobenfsau... 

‚Du lieber Gott! Mit dem Publikum 
dürfte man mir in meiner Freizeit eigentlich 
gar nicht kommen. Es genügt, wenn ich mei⸗ 
nen Aerger jeden Abend und am Sonntag 
nachmittag habe. Aber ſie ſollen recht haben. 
Vielleicht wird das Publikum leſen, was ich 
hier ſage und ſich dann beſſern. Na, wiſſen 
Sie, glauben tu ich ja nicht daran. Aber weil 
Sie ſchon da find... 

Ich kann mir nicht denken, daß es noch 
einen Beruf gibt außer meinen, der mit dem 
Publikum mehr zuſammen kommt. Wiſſen Sie, 


Immer sind sie alle zuerst dagewesen. 


ich meine, Publikum iſt immer das, was in 

aſſen kommt. Alſo ich meine, die Leute, 
die ſo nacheinander zum Fahnarzt kommen, 
find kein Publikum, das find Alienteln, oder 
wie man das jagt. Aber zu uns kommt rich⸗ 
tiges Publikum. Das iſt wie aus einem Stück 
gegoſſen, was da vor uns armen Menſchen 
hinter dem Pult fteht und ſchreit und ſchimpft 
wie irgendein Tier mit taufend Köpfen. 

Das nenn ich Publikum! ö 

Darin iſt es ein Stück, daß es gleichartig 


böſe iſt und gleichartig ſchimpft. Aber wenn 


ſie kommen und gehen und ihre Sachen bringen 
und holen, find fie auf einmal nicht mehr jo 
einig. Stoßen und drängen und möchten ein⸗ 
ander am liebſten auffreſſen, die Leute. Aber 
zum Schluß einigen ſie ſich dann wieder, auf 
uns zu ſchimpfen. i 
Ja, wir haben es natürlich ſchwer, Sie 
haben auch recht, wenn Sie ſagen, daß oft zu 
wenig Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen. 
Aber ich ſage Ihnen, es würde an den Garde⸗ 


roben auch dann Klamauk geben, wenn die 


Arbeitskräfte ſo zahlreich wären, wie das 
Publikum ſelbſt. die Mäntel und Hüte und 
anderen Klamotten müſſen doch geſucht und 
gefunden werden und dann darf man ſie auch 
nicht nur ſo herumſchleifen, oh, das will alles 
n angefaßt werden, ſonſt geht das Ge⸗ 
chrei erſt recht los. Und, ſehen Sie, das alles 


iebgenlagte 
Necite erzählen: 


dauert doch auch ein, zwei Minuten. Und das 
ift dem Publikum ſchon zu viel. Es hat auf 
einmal keine Seit. 

Ich würde Sie bitten, einmal mit der Uhr 
aufzupaſſen, wie lange die Bedienung ſo eines 
Schreiers, oder meiſt ſind es Schreierinnen, 
dauert. Wenn es viel ſind, ſo drei Minuten. 
Aber das iſt ſchon ſehr, ſehr lange. Länger 
muß keiner warten. Ich meine, wenn einer 
auf drei Stunden ins Theater oder auf acht 
Stunden zu einem Ball geht, kann er ruhig 
ſechs Minuten in der Garderobe zubringen, 
ohne zu ſchimpfen. 

Nein, mein Herr, beſſer wird es niemals 
werden. Daran glaube ich nicht. Dielleicht 
wird man uns einmal durch irgendeinen 
Automaten erſetzen. Dann wird das liebe 
Publikum über den fluchen. Der kann es 
dann freilich ertragen, der hat dann eiſerne 
Nerven 

Und wir haben ja nur ganz gewöhnliche... 


Den Jilaolos 


Ich danke meinem Geſchick, das es mir 


vergönnt iſt, wenn ich vom Publikum ſpreche, 
wirklich ſagen zu können: das liebe Publi- 
kum. Ohne Anführungszeichen, denn gegen 
mich iſt es wirklich lieb. 

Früher, als ich noch ſchlechte Menſchen 
ſpielte, vom Mörder aufwärts, da paſſierte es 
mir oft, wenn ich in Geſellſchaft vorgeſtellt 
wurde, daß das liebe Publikum ſehr erſtaunt 
darüber war, daß ich im Leben gar nicht ſo 
niederträchtig ausſehe, wie ich mich im Film 
laut Manuſkript benehmen mußte. „Ach, Sie 
ſind ein Ekel“, oder „Ich hätte Sie vergiften 
können“, das waren gewöhnlich die mehr oder 
weniger freundlichen Worte, die ich hören 
mußte. Kein Menſch kannte mein wirkliches 
Geſicht, denn ich mußte meine angeborene 
Gutmütigkeit (ich bilde mir wenigſtens ein, 
gutmütig zu ſein) durch eine brutal wirkende 
Maske, einen martialiſch geſträubten Bart, 
oder ein zugekniffnes Auge verdecken. Bis ich 
endlich dank der Güte eines ſcharfſichtigen Re⸗ 
giſſeurs, den mein Dorſtrafenregiſter (ich habe 


im Film mindeſtens 80 Jahre Zuchthaus be⸗ 


kommen, ganz abgeſehen von den verſchiedenen 
Hinrichtungen) nicht ſtörte, auch einmal im 
Film lächeln durfte und ſo ausſehen, wie 
3. B. zu Haufe nach einem guten Eſſen, oder 
in Geſellſchaft einer reizenden Frau. Schließ⸗ 
lich kam dann der Film „Wochenendzauber“, 
und von da an fing das Publikum an, wirklich 
lieb zu mir zu ſein. Auf der Straße grüßt 
mich die Jugend mit „Fritze“, und wo ich auch 
hinkomme, ſtoßen ſich die Leute an: „Das iſt 
der Wilhelm aus „Wochenendzauber“, oder der 
Bertram oder der „lange Maxe“, und das liebe 
Publikum ſchaut mich dabei immer lieb an. 
Das macht nicht nur große Freude und ſpornt 
zu neuer Arbeit an, nein, jeder liebe Blick des 
Publikums, jeder Applaus, jedes neue Auto» 
grammgeſuch koſtet dem hochverehrten Direktor 
eine recht beträchtliche Erhöhung der Gage, 
wodurch wieder meine Freude bedeutend er⸗ 
höht wird. ! 

Darum von Herzen: Liebes Publikum, fe 
weiter recht lieb zu mir! 


Du, das ist der „Wilhelm“ aus Wochenend. | 


zauber. 
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überwieſen, um weitere Kredite 


Seite 4. ö „Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 55. 


o 9 N. der ul. Katowicka. 3 wohnende 72 Jahre alte Auguſt Krol, 
f f 8 N 920 N welcher längere Zeit krank war, aus ſeiner Wohnung keine 
g g & Lebenszeichen mehr gebe. Die Tür wurde gewaltſam geöffnet 


und man fand den Krol nicht mehr lebend in ſeinem Bette 


vor, Der Arzt ſtellte Herzſchlag als Todesurſache feſt. 


Die künftige Waſſerverſorgung des Oberſchleſiſchen unc a e, 
= Hebig auf der ul. Francuſka 25 ein Kellerbrand. Den Brand 

Dombrowaer Roblengebietes. hatte das Dienſtmädchen Elfriede Petter durch Fortwerfen 

Im Frühjahr wird definitiv mit dem Bau eines großen, In der erſten Bauzeit wird ein Rohrſtrang von Maczek eines brennenden Streichholzes in eine mit Stroh gefüllte 


Waſſerwerkes nach neueſtem Syſtem in Maczkach begonnen bis Domb bei Kattowitz mit einer Abzweigung nach Königs⸗ Kiſte verurſacht. Die Feuerwehr löſchte den Brand. Der 
werden. Die Regierung hat bereits das dazu notwendige hütte, Schwientochlowitz und zum Waſſerturm in Antonien- Schaden ich unbedeutend. 5 
Terrain für den Bau des Waſſerwerkes erworben. Sämtliche hütte gelegt. Ueberdies wird die Erfaſſung des Waſſers in Zuſammenſtoß zweier Autobuſſe. Am Freitag um 10 Uhr 
rechtlichen Schwierigkeiten ſind aus dem Wege geräumt. Maczkach ſowie der Bau einer Entſchlammungsanlage und abends, fuhr der eien Gl. AR, zwiſchen der Siemiano⸗ 
Die erſte Periode des Baues der ſtaatlichen Waſſerwerke die erſten Filtergruppe ausgeführt. Ein Sammelbecken wird witzer Chäuffee und dem Alfredſchacht in den Autobus des 
umfaßt drei Jahre. Für dieſe Bauperiode werden die bis jetzt | ebenfalls in Zagorze, Wojewodſchaft Kielce, zur Verſorgung Konſtantin Motyka hinein, der erheblich beſchädigt . 
ezielten Kredite in der Höhe von fünf Millionen Zloty ver: | der Stadt Sosnowie und anderer Städte im Dombrowaer Die Schuld an DER Unfall trägt Re Chauffeur des Aus 
wendet. Die Leitung des Baues übernimmt das ſtaatliche Kohlenbecken geſchaffen. Zu dieſem Zweck wird ein geſonder- tobuſſes Sl. 4015 infolge ſchnellen Fahrens. Perſonen find 
Waſſerwerk in Kattowitz. Die Geſamtkoſten des neu anzule- ter Rohrſtrang nach Zagorze geleitet. Wahrſcheinlich wird das nicht zu Schaden gekommen. a 1 
genden Waſſerleitungsnetzes für Schleſien und das Dombro- Dombrowaer Gebiet bereits im Jahre 1931 etwa 37.000 Ku- Entgleiſt. Am Freitag um 2.10 Uhr morgens, entgleiſte 
wer Gebiet werden 18 Millionen Zloty betragen. (bikmeter Waſſer erhalten. 1 8 5 a ve 9 ek ei 
e von einer Stunde. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 
Die Urſache der Entgleiſung iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt 


Sitzung des Wojewodſchaftsrates. a der kommiſſariſchen Stadtverordnetenverſammlung ‚mit | worden. 
Am Montag, den 25. d. M. hat eine Sitzung des Woje⸗ 1 . 7 Feuer. In den Ställen der Grubenhäuſer der Grube 
wodſchaftsrates ſtattgefunden. 5 5 Ae Be FD. a R „Blogoslawienſtwo Boze* in Nowa Wies auf der ul. Wolno- 
f g über das Zuſatzbudget für das sei entſtand ein Brand, der die Ställe erheblich beschädigte. 


Jahr 1928. 


\ ? , 5 ; Der entſtandene Schaden beträgt 2000 Zloty. Die Urſache iſt 

Unterkunft für Beſucher der Pofener 5 ; A Bezirksvorſtehers im Be- auf fahrläſſiges Umgehen mit offenem Licht des Mieters Slo- 
| REN 15 wik zurückzuführen. . 

| candesausſtellung. ö I. „ + Wahl eines Bezirksvorſtehers im Bezirk 12, Stadt Bei der Zentralheizung im Krankenkaſſengebäude in Kat⸗ 

Das Kattowitzer ſtädtiſche Wohnungskomitee iſt bereit, teil 2. towitz auf der ul. Dworcowa 17 geriet ein Ballen Papier 


bequeme Wohnungen für die Zeit der Landesausſtellung für 5. Beſchließung eines Verwaltungsregulativs für die in Brand. Die Feuerwehr löſchte den Brand. Der Schade 


die Ausſteller zu beſorgen, und erſucht daher die interefjierten | Steuerausſchüſſe. ö iſt unbedeutend. 2 

Perſonen, ſie mögen ſchon jetzt im Laufe der nächſten 14 Tage 6. Verſtärkung des ordentlichen Budgets um den Betrag Ein Autobus in Flammen. Der Autobus Sl. 3610, wel- 

entſprechende ſchriftliche Anträge ſtellen. von 60.000 Zloty aus dem außerordentlichen Budget zum ſcher auf der Linie Schoppienitz—Myslowitz verkehrt, wurde 
Für die Ausſteller ſtehen dem Komitee ſehr bequeme und Ankauf von neuen Perſonenautos. I durch ein Feuer faſt gänzlich zerſtört. Die Urſache des Bran- 


reine Zimmer in Privatwohnungen zu folgenden Preiſen 7. Bewilligung eines Betrages von 75.000 Zloty zum des iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
zur Verfügung: 1. Klaſſe: für ein Bett 12 Zloty, für 2 Ankauf von Röntgenapparaten. a . a 
Betten 16 Zloty; 2. Klaſſe: für ein Bett 10 Zloty, für 8. Feſtſetzung eines Gebührentarifes für den Viehmarkt. b 

2 Betten 14 Zloty; 3. Klaſſe: für 1 Bett 8 Zloty, für! 9. Feſtſetzung der Steuereinnahmen für das Budgetjahrf Rnurow. 0 
2 Betten 11 Zloty; 4. Klaſſe: für ein Bett 6 Zloty und für 1929.30. [Der Gemeindehaushaltsplan. Der Haushaltsplan der 
2 Betten 8 Zloty. Für ein Zuſatzbeet 1. und 2. Klaſſe 10. Verkauf eines Dreiecks aus ſtädtiſchem Grund, Kata: [Gemeinde Knurow für das Haushaltsjahr 1929-30 ſchließt in 


—.— 


4 Zloty, 3. Klaſſe 3 Zloty und 4. Klaſſe 2 Zloty. Wenn die ſter⸗Nummer 273, Zalenze, an der ulica Ks. Poſpiech. Einnahmen und Ausgaben mit einem Betrage von 345.000 
Beſucher nur einen Tag verbleiben, erhöht ſich der Preis um II. Feſtſetzung der Fluchtlinien der ulica Ryſzard. Zloty ab, davon im ordentlichen Etat 220.000 Zloty und im 
50 Prozent. Bei einem Aufenthalte von über drei Tagen 12. Uebertragung der Budgetquoten auf die einzelnen außerordentlichen Etat 125.000 Zloty. Im vergangenem Jahre 
wird ein Rabatt von 10 Prozent, bei 7 Tagen von 20 Pro- Stadtteile. J belancierte der Etat mit 150.000 Zloty, im Jahre 1926-27 mit 


zent, bei 14 Tagen von 30 Prozent und bei über 6 Wochen | 13. Wahl eines Delegierten zur Theatergenoſſenſchaft. 100.000 Zloty. Die Gemeinde hat im vergangenen Jahre 
von 40 Prozent eingeräumt. Nähere Mitteilungen enthält die) 14. Eingegangene Schreiben. In geheimer Sitzung joll| einen Weg von 40 Meter Länge für einen Koſtenbetrag von 
entſprechende Geſchäftsordnung. über die Anſtellung einer Schweſter als Beamtin mit dreimo⸗ 15.000 Zloty hergerichtet. Der Schulhausneubau erfordert 


Zur Deckung der Koften für die Organiſation des Woh“ natiger Kündigung beraten werden. einen Betrag von einer Million Zloty, wozu die Gemeinde 
nungskomitees der Inſpettion der Wohnungen und dergl. it „ feine Subvention von 250.000 Zloty erhielt. Die Gemeinde 
das Komitee gezwungen, eine minimale Gebühr von 20 Zloty bbofft auf weitere Subventionen der Wojewodſchaft für dieſen 
(zwanzig Zloty von einem Zimmer) für die ganze Mietezeit Geburten, Eheſchlie ungen und Dau Im Oktober iſt der Bau eines neuen Rathauſes in An- 


einzuheben. Es wird erſucht, dieſen Betvag für alle zu mie⸗ 


g 1 ommen worden. Es wurden dann noch Wege e. 
tenden Zimmer im Vorhinein auf das Poſtſparkaſſenkonto | Todesfälle. griff gen 1 ge yerg 


Y y 1 : Di 2 1 N fi 
Poſen Nr, 211.349 einzuzahlen. Nach Erhalt der Beſtellung Im Monat Jänner wurden in der Stadt Kattowitz 83 bn e ieee En 
wird das Wohnungsbüro die Wohnungskarte für die reſer⸗ Eheſchließungen vollzogen. Davon erfolgten 76 auf römiſch— | 


i 2 ; 177 N 10 5 AR, von 100.000 Zloty bewilligt hat. Da die Sfurboferm kein Ge⸗ 
vierte Wohnung einſenden und dabei jo weit als möglich, die katholiſcher Grundlage, 2 auf evangeliſcher, 2 auf moſaiſcher Hande hierzu abgeben will, fo ſoll nach einem anderen geeigne⸗ 


5 1 lichſicht: (Grundlage. In 70 Fällen heirateten Ledige, in einem Falle 5 
Wünſche der Wohnungsſuchenden berückſicht'gen. FM 9 i f 5 Ledige, Geli eſucht werden, . 
8 2 . iſt: Poſen, Glowacki- waren beide Seiten verwitwet, in 7 Fällen heirateten „ Gelände geſuch 
pPleß. / 


Unverheiratete, in 2 Fällen Witwen ledige männliche Per: 
fonen. . K h 

a - Es wurden im Monat Jänner 252 Kinder geboren, und Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauertheaters. Den Bemühun⸗ 

weitere Kredite für ſchleſiſche Landwirte zwar 143 Knaben und 109 Mädchen. Davon waren 4 Knaben gen der deutſchen Theatergemeinde iſt es gelungen, das Te- 


und 6 Mädchen totgeboten. Ferner waren unter den Lebend⸗ gernſeer Bauerntheater, welches ſich durch ihr zweimaliges 


Di iche Agrarbank in Warſchau hat ihrer Katto⸗ 3 | | 
niger Gulden 15 Betrag von 100.000, Zloty geborenen 11 Knaben und 9 Mädchen unehelicher Geburt, Spielen ſehr viele Freunde erworben hat, zu einem dritten 
an diejenigen ſchleſiſchen] desgleichen unter den Totgeburten ein Knabe und ein Mäd— Gaſtſpiel zu verpflichten. Die Truppe wird am Donnerstag, 


Kr mike der landwirtſchaftli⸗ l chen unehelicher Geburt. Bei den unehelichen Lebendgeburtenf den 28. Februar abends 8 Uhr im Hotel Pleſſer Hof den drei- 
. e e det Kredite waren die Mütter römiſch⸗katholiſcher Religion. Bei den Le- ſaktigen 5 Bauernſchwank „Adams Sündenfall“ von 
hat am 1. Oktober d. J. zu erfolgen. Die Kredite find mit bendgeburten war bei 2s Geborenen die Mutter römiih- Hans Werner zur Aufführung bringen. Der Vorverkauf hat 
11 v. H. zu verzinſen. Anträge auf Gewährung ſolcher Kre⸗ katholiſcher Geburt, in drei Fällen evangeliſcher und in fünf bereits begonnen. Es iſt zu hoffen, daß die Truppe auch die⸗ 
dite find an die landwirtſchaftliche Produktenkammer, an die Fällen moſaiſcher Religion. Von dieſer Zahl wurden geboren ſel Mal ein ausverkauftes Haus antrifft, zumal fie an ande⸗ 

isipart und an die Filiale Kattowitz der Bant im Stadtinnern 62 Knaben und 42 Mädchen, in Bogutihü ren Orten großen Erfolg mit der Aufführung dieſes Stückes 
de, e ION, 30 Knaben und 28 Mädchen, in galenze Dub 37 Knaben und hatte | 
Polski zu richten. f 23 Mädchen und in Ligota-Brynow 10 Knaben und 10 Mäd⸗ a N 
chen. 5 / j 
N Es verſtarben 81 männliche und 70 weibliche Petſonen, Rybnik. \ 
zuſammen 151 Perſonen, davon waren 37 männliche und 32 Das Budget der Stadt. Der Haushaltungsplan der 
weibliche ledig, 33 männliche und 22 weibliche Perſonen 1 Stadt Rybnik für das Haushaltsjahr 1929.30 e in 
ſtaatli zudes in Sulko- heiratet und 10 männliche und 16 weibliche Perſonen verwit⸗ [Einnahmen und Ausgaben mit einem Betrage von 3,773.10 
Jul der deere e e e Der Konfeffion nach waren 71 männliche und 61 weib- Zloty, ift alſo um 1.190.410 Zloty niedriger als wie der vor⸗ 
ee N und die ganze Einrichtung das liche Perſonen, zuſammen 132 Perſonen römiſch⸗katholiſch, jährige Haushaltsplan, was ſich daraus erklärt, daß im ver- 
7 . den beträgt ungefähr 30.000 Zloty. 7 männliche und 6 weibliche Perſonen evangeliſch und 2 (gangenen Jahre eine Millionenanleihe für den Schlachthaus⸗ 
Bene tit g d Hr der Enteifung der Röhren, die männliche und 3 weibliche Perſonen jüdiſch. Davon waren | neubau eingeicht worden iſt. Das Gefamtvermögen der 
Der undd en he 1 47 männliche und 40 weibliche Perſonen aus Bogutſchütz, 20 Stadt beläuft ſich auf 5.5 Millionen Zloty, die Geſamtſchul⸗ 
durch Gägefpäne ffolier 5 männliche und 16 weibliche Perſonen aus Zalenze-Dab und den auf 1.7 Millionen Zloty. 
8 männliche und 8 weibliche Perſonen aus Ligota-Brynow. Sohrau. 


Bielitz. a A a ei weibliche Has Budget der Stadt. Das Budget der Stadt Sohrau 
Autounfall. Geſtern, um 9.30 Uhr vormittag, wurde der Perſonen von außerhalb. N für das Haushaltsjahr 1929-30 ſchließt in Einnahmen und 


gaſſe 42, Telegrammadreſſe: „Kwaterunki Poznan“. 


Brand in der ftaatlichen Schloſſerei⸗ 
ſchule in Sulkowice. 


ir 0 6 M t 2 
45-jährige Arbeiter Johann Antonik auf der Tempelſtraße Der natürliche Zuwachs betrug am Ende dez e Ausgaben mit einem Betrage von 423.952 Zloty ab, iſt alſo 


1 ; i „Ja 66 männliche und 40 weibliche Perſonen. Davon im men 58 e 
vom Perſonenauto Sl. 2364 überfahren. Antonik erlitt er 2 = 9 9 5 Hin 190 0 Personen, in un 78.677 gloth höher als wie im Vorjahre. 


er es ei S e Be engen e Bogotſchütz 16 männliche und 16 weibliche Perſonen, in ga- Siemianowice. 
tungsſtation N 2 Kuchdem Re Neubau ſoweit hergeſtellt lenze-Dab 19 männliche und 7 weibliche Perſonen und 5 Li. Der Haushaltsplan ber Heneinde BR: Haushaltsplan 
Vom Eis pav on. Ei illons in das neue Gebäu⸗ gota⸗Brynow 8 männliche und 8 weibliche Perſonen. Damit der Gemeinde Siemianowice für das Haushaltsjahr 1929-30 
2 ma kt, uche gefiern mit dem Abtragen des iſt der Bevölterungszuwachs in Ligota-Brynow am größten.] palaneiert in Einnahmen und Ausgaben mit einem Betrage 
alten pebäudes begonnen, Die Geiittfcuhläufer werden Enn Oiebſahl aufgetlärt. In der Nacht vom 4. zum 5. don 1.410 000 Zlotp, it alfo um 29.000 Btotp höher als wie 
daher in der nächſten Saiſon eine größere Eisbahn vorfinden. d M. wurden der Drogerie Heller in Kattowitz auf der ulica der Haushaltsplan für das BR 5 30. Im 45 
Eine Gartenanlage wird ebenfalls bei dem neuen Pavillon Marſz. Pilſudskiego, ſechs Fäſſer mit Benzin zu 200 Liter eee ein Be: 7 5 5 ue Be 
Alb rden. . i Fäſſer Terpentin geſtohlen. Die Fäſſer mit Benzin davon 500. oty zu beiter⸗ N 
eis Sch iſt den Schlittſchuhläufern beſonders gin⸗ due 1 gewiſſen Morgalia auf der ul. Kochanowſt: mit 48 Wohnungen in der USER: 1 ra 
ſtig, da geſtern bereits der 61. Schleiftag ſtattgefunden hat, gefunden, der die Fäſſer kaufte und nicht wußte, daß diejel- von 500.000 Zloty und 8 I 3 Daun für 7 7 155 
und ſchon wieder eine Kältewelle angekündigt wird. ben aus einem Diebſtahl ſtammen. Die beiden Fäſſer mit des Gemeindegymnaſiums eſtimmt. Im Laufe des an ei 
2 ex Benzin wurden in Sosnowie bei einem gewiſſen Grajear J.] ſoll noch eine neue Schule erbaut werden, welche Frage je 5 
Rattowiß. vorgefunden. Die Waren wurden beſchlagnahmt. Die Diebe noch nicht akut geworden iſt. Der Anteil der ee h 55 
Sitzung der kommiſſariſchen (ind in der Perſon eines gewiſſen Paul L. aus Zalenze und Staatsſteuer ſoll 410.000 Zloty befragen gegenüber 225. 
1 


\ i i jähri altsplan und die Zuſchläge an 
n Abraham S. aus Kattowitz verhaftet. N Zloty im vorjährigen Haush 1 
eee eee eee 4 N fin⸗ 3 Tod. Wiezorek Leopold aus Bogutſchütz mel⸗ den Staatsſteuern Ne Be 1 138.000 Zloty 
det ee ee in Kattowitz eine Sit“ | dete am Polizeikommiſſariat, daß der in ſeinem Hauſe, auf Voranſchlag im letzten Gemei shalt. 

im t 


Nr. 55. 


Schwientochlowitz 1 


Wohnungseinbruch. Der Monteur Leo C. aus Nowa 
Wies drang in die Wohnung e'nes gewiſſen Franz Roſt auf 
der ul. Biſkupickiej ein und ſtahl aus dem Schrank den Be⸗ 
trag von 380 Zloty. Anzeige iſt erſtattet. 


Waſſerrohrbruch. Auf der ul. Skolna in Schwientochlo— 
witz entſtand ein Waſſerrohrbruch. Dadurch wurde die ganze 
Straße unter Waſſer geſetzt. 


Straßenunfall. Konſtantin Forreiter aus Brzezing 
ſtürzte auf der Dritter⸗Mai⸗Straße in Brzezina ſo unglücklich 
hin, daß er einen rechten Armbruch davontrug. Er begab ſich 
darauf in ärztliche Behandlung. 

Taſchendiebſtahl. Ein unbekannter Taſchenkünſtler ent⸗ 
wendete dem Wilhelm Stenzel aus der rückwärtigen Hoſen⸗ 
taſche den Betrag von 75 Zlotz. 8 


Die Einwohnerzahl des Kreiſes. Am 1. Februar 1929 
betrug die fortgeſchriebene Bevölkerungsziffer 109.182 männ- 
liche und 104.880 weibliche Perſonen, zuſammen 214.062 
Perſonen. Infolge der Eingemeindung von Zgoda zu | 
Schwientochlowitz iſt die Stadt Schwientochlowitz mit 29.962 
Einwohnern die größte Gemeinde im Kreiſe geworden und 
hat die Gemeinde Wielki Hajduki mit 28.600 Einwohnern an 
die zweite Stelle geſetzt, während ſie bisher die erſte Stelle 
einnahm. Es folgen dann als die größten Gemeinden Ruda 
mit 23.963, Scharley mit 12.811 und Pierkar mit 12.147 
Einwohnern. 


— — 


Teſchen. 

Geſchäftsladeneinbruch. In der Nacht von Donnerstag 
zum Freitag wurde das Gaſthaus Libſzie in Podgorze von 
Einbrechern heimgeſucht. Sie entwendeten Tabakwaren, Li⸗ 
köre und Lebensmittel im Werte von 150 Zloty. Die Diebe 
ſind unbekannt. 


Wagengestellung und Wagenmangel ' 
im oberschlesischen Kohlenrevier. ö 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Seite 5 { 


Sportnachrichten. 
f 


Bronislaw Czech (Polen) Meijter des 5. D. W. 1929. 3 


2. Klinger (5 DW.) Note 12 500, Sprünge 35.5 geſtürzt, 2 
39.5 Meter; o 4 


Der letzte Tag der Stimeiſterſchaften des H. D. W. brachte 
die Sprungkonturrenzen, bei welchen zwiſchen Purkert (H. 


D. W.), Czech (Polen) und Müller (Deutſchland), ein heißer 


[Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und 
Hüttenmännischen Vereins, Z. z., Katowicel. 


3. Stehlik (Svaz) Note 10 708, Sprünge 34, 52.5 geſt.; 


Kampf um die erſte Stelle entbrannte. Alle drei führten erſt⸗ Junioren: 5 j 4 
klaſſige Sprünge aus, wobei beſonders N die großen 1. Vrana (Spaz) Note 18 833, Sprünge 37.5, 41.5 m; Br, 
| Sprungweiten erreichte, doch konnte er dieſe Leiſtung infolge 2. Civrny (Spaz) Note 16 625, Sprünge 29.5, 41.5 m; > 
(ſeiner Plazierung im Langlauf nicht mehr verbefjern. Die 3. Möhwald (HOW. S an de 5 
. u ! 5 hwald (HOW.) Note 15 312, Sprünge 29, 37 m. 
Organiſation der Sprungkonkurrenzen klappte ebenſo gut, Doppelſprünge: .n 
wie die der Läufe. Die Ergebnifje waren: - | f 1 s * 
Erſte Klaſſe: f g ; Purkert und Möhwald 38,37 m; N: 
1. Purkert (HOW.) Note 19 208, Sprünge 49.5, 48 m; Brails und Möhwald 34,31 m. i 
2. Czech Br. (Polen) Note 18 124, Sprünge 45.5, 44 m; Auf G 7 nis. de Mei 8 
re x Br A s uf Grund dieſer Ergebniſſe wurde Meiſter des HDW. 
3. 1 Max (DW.) Note 17 437, Sprünge 42, im Skilauf für 1929 und Tatrameiſter des Karpathenvereines, E 
3 für 1929 in der erſten Klajj islaw C i 
4. Rozmus (Polen) Note 16 708, Sprünge 39.5, 45 m; 5 768. 7. ̃ w N 
5. Cukier (Polen) Note 16 635, Sprünge 40.5, 43 m; { ; E ; ö — 2 
6. Braet (HORW.) Note 15 617, Sprünge 36, 38.5 mz Zuſammengeſetzter Lauf: Das Ergebnis des zuſammen⸗ 4 
7. Möhwald (SS W.) Note 15 070, Spr. 42.5, 38.5 m; geſetzten Laufes, beſtehend aus Sprunglauf, Langlauf und * 
8. Bittner ES Note 14331, Sprünge 35.5, 36 m; Geländelauf lautet: 1 
9. Winerheld (HOW.) Note 14 124, Sprünge 33, 34m) 1. Müller (Deutſchland) Note 16 992; 5 
10. Müller (Deutſchland) Note 13 208, Sprünge 15 2. Purkert (HDW.) Note 16 864; Br 
48 Meter geſtürzt; f 3. Ettrich (5 DW.) Note 16 530; 9 
11. Braun (5D W.) Note 10 187, Sprünge 32.5 geſtürzt, 4. Bittner (HD W.) Note 16 434; 
850 0 Meter. = 2 5 . 15 je 0 nr 1 9 N 
weite. Ez 1 Die übrigen in der Reihenfolge: M. Möhwald, Adolph, 5 
4 o 15 750, Sprünge e Aſchauer, Szoſtak, L. Czech, Bujak, Gonſienica, 5 
3.5 Meter; 3 Banyas. 4 
6 — ———ͥͤ 3a 
Der Fußball tritt wieder in feine | \ = 
Rechte. | 3 u 
Länderkampf Frankreich — Ungarn 3:0 8:0. dA 10 re 
| Der als Revanchekampf gedachte Länderkampf zwiſchen! x 
[Frankreich und Ungarn brachte den Fvanzofen in Paris einen a = 
verdienten Sieg über die Ungarn wodurch fie für die im Dienstag, den 26. Februar. 3 
„ 


Vorjahre in Budapeſt erlittene hohe Niederlage von 13:1 
wenigſtens teilweiſe Revanche genommen haben. Die Fran⸗ 
zoſen gewannen das Spiel dank ihres Siegeswillens und 
ihrer Energie, welchem die Ungarn, trotz beſſerer Technik nicht 
widerſtehen konnten. Beſonderes Lob verdient bei den Fran⸗ 
zoſen das Verteidigerpaar Valet und Bertrand, ſowie Niko⸗ 
la und Lieb im Angriff. Die Ungarn waren zu Beginn in 
Bezug auf Stellungsſpiel, und Kombination hoch überlegen. 
Die Franzoſen kamen aber, von den Zuſchauern angefeuert 
bald auf und erzielten in der 15. Minute durch Banide den 


Der effektive 
Wagenmangel 
betrug demnach 
in Wagen 
zu 10m 


Tatsächlicher 
Wagenbedarf d. 
oberschl. Koh- 
lengruben an. 
Wagen zu 10 t 


Eisenbahnseiti- 

ge Wagenstel- 

lung an Wagen 
zu 10 t 


Datum 
in 0% 
Arbeits- 
täglich im 
November 
1928 
Arbeits- 


10.476 


72.20, Budapeſt 90.67, Helſingfors 13.10, Sofia 3.74, Holland 

208, Oslo 138.72, Kopenhagen 138.67, Stockholm 138.97, 

Spanien 80.30, Bukareſt 310, Berlin 123.42, Belgrad 9.12. 
arg 


wird abgegeben 
Druckerei „Rotograf“, Bielsko, 
Pilfudskiego 13. ö 


Kattowitz. Welle 416.1: 17.55 Nachmittagskonzert aus 
Warſchau, 18.35 Rezitationen, 19.50 Opernübertragung aus 
Poſen. 105 . 
Krakau. Welle 314.1: 17.55 bis 18.50 Konzert aus War⸗ 
ſchau, 19.20 Uebertragung einer Oper. 

I Warſchau. Welle 1415.1: 16.15 bis 16.45 Kinderpro⸗ 
gramm, 17.55 Orcheſterkonzert, 19.50 Opernübertragung aus 
an . 
Poſen 
. Breslau. Welle 321.2: 16.30 Unterhaltungskonzert, 18.00 
In 


Nachmittagskonzert, 17.35 Muſikſtunde für Kinder, 18.00 
Voltaire — Frau von Stael, 20.05 Unbekannte Lieder von 
Fr. Schubert, 20.30 Muſikaliſche Humoresken. 
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28. Fortſetzung. . f 

Dann ſchwieg er, mit einem ſcheuen Seitenblick auf ſei⸗ 
nen Vater, ob er es wohl recht gemacht habe. | 

„Und freie Station?“ fragte Lienhart erſtaunt. 

„Nein, das gerade nicht. Er ißt und ſchläft außer dem 
Hauſe; das muß er natürlich ſelbſt bezahlen. Das kann man 
denn doch nicht verlangen bei ſolch einem hohen Gehalt“. 

„Hm, hm!“ machte Lienhart, und ſchien zu rechnen. 

„Wir find ſehr zufrieden!“ fügte Mutter Buderich hin⸗ 
zu. „Von vielen Bewerbern hat Johann den Vorzug ge⸗ 
habt“. 

„Hm, hm!“ machte Lienhart wieder. 5 £ 

Er zerbrach ſich den Kopf, warum wohl die Buderichs 
gekommen waren. Daß ſie die große Neuigkeit ſchon erfah⸗ 


f 


ren hatten, war zweifellos, wenn fie auch mit keinem Wort 


davon ſprachen. Ex überlegte ſich, wieviel er geben wollte, 
wenn ſie ihn anpumpten. Zwanzig Mark mit Rückſicht auf 
die frühere Freundſchaft; aber nicht mehr! 

Aber Buderich ſagte kein Wort, keine Silbe von einem 


Pump. Er knüpfte an die früheren Beziehungen an, und 


ſein Erinnerungsvermögen an die einſtigen ſchönen Zeiten 


war unerſchöpflich. 


Plötzlich unterbrach er ſich. „Johann, dir iſt es gewiß 
langweilig. Du kannſt in die Küche zu Grete gehen. Jugend 


gehört zur Jugend und Alter zum Alter“, ſagte er gemüt⸗ 
lich. 


„| 


Und während ſich Johann Buderich erhob und ſich ver⸗ 


legen auf den Fußſpitzen zum Zimmer hinausdrückte, 
gann er den Faden weiterzuſpinnen. 8 
Die Frauen waren wieder auf das Gebiet der Mode 
und Hüte gekommen, und es herrſchte ein niedliches Durch— 
einander der Stimmen. 1 
Das ging ſo eine Viertelſtunde lang. Dann aber öff- 
nete ſich die Tür, und herein kam ein langer, hagerer Bur- 
ſche, der mit Armen und Beinen nicht recht Beſcheid wußte 
und ſich wortlos und beſcheiden wieder auf den alten Platz 
ſetzte. Buderich ſchmunzelte. 14 . 
„Nun, Johann, habt ihr euch ordentlich unterhalten?“ 
Der gute, brave Junge fuhr mit der flachen Hand an 
den Mund und preßte ihn zu, um nicht vor Lachen heraus⸗ 


be⸗ 


zZuplatzen. Schließlich aber geſchah es doch. 


„Ein heilloſer Burſche!“ ſagte Buderich. „Ein Schwere⸗ 
nöter kome⸗ill⸗faut!“ Seine Laune beſſerte ſich mehr und 
mehr. „Ja, ja, die jungen Leute! — Hat dir die Grete ge⸗ 
fallen, Johann?“ BY } 

„Hahaha!“ lachte der hoffnungsvolle Sohn. „Die Grete 
iſt gar nicht in der Küche. Ich bin ja die ganze geit allein 
drüben geweſen!“ 6 f 

Der alte Buderich begann ſich zu ſchämen. „Du biſt ein 
Schafskopfl“ ' 

Johann Buderich war verdutzt über dieſe plötzliche vä⸗ 
terliche Aufwallung, und er ſchien nicht übel Luſt zu haben, 
zu weinen; aber Mama Büderich legte ſich hilfreich ins 
Mittel. N f i 

„Laß ihn doch! Er iſt eben noch zu ſchüchtern! Das legt 
ſich ſchon, wenn er mal älter iſt“. N 

Lienhart war immer noch ſehr unruhig; er fühlte, es 
lag etwas in der Luft, und er wußte nicht recht, wo es hinaus 
wollte. Aber er ſollte nicht mehr lange im unklaren bleiben 
Auch Vater Buderich hatte ein ganz richtiges Gefühl, näm 
lich, daß es jetzt Zeit ſei, den Sturm zu wagen. 5 


„Ich will offen reden und ohne Hintergedanken! Hand 
aufs Herz, gäbe die Jugend nicht ein hübſches Paar? Der 
Junge iſt ein tüchtiger Kerl, brav, und hat das Alter zum 


Heiraten, hat eine hübſche Stelle, kurz, er iſt kene üble 


Partie! Und von der Grete gilt das gleiche. Und in Anbe⸗ 
tracht der früheren engen Familienbeziehungen halte ich es 
für das beſte, wir geben die beiden zuſammen“. 

Nun war es heraus, und er holte doch etwas erleichtert 
Atem. Aber auf die Rede folgte eine verdächtige Stille. 

Die Lienharts waren platt. Weil man ſchließlich doch 
eine Antwort geben mußte, entſchloß ſich Lienhart dazu. Sie 
war kurz und gut. 

„Nein, ich habe eine andere Anſicht. Der Johann iſt zu 
dumm für die Grete. Sie kann was Beſſeres bekommen“. 

Mutter Lienhart wußte nicht, wo ſie hinſehen ſollte; 
aber man ſah deutlich, daß ſie die Anſicht ihres Mannes 
keineswegs mißbilligte. r 

Wieder trat eine große Stille ein. 


Die Buderichſchen Eheleute erhoben ſich. 


— nn 


„Komm“, ſagte der gekränkte Vater zu ſeinem Sohne, 
der, ruhig und anſcheinend nicht im geringſten beleidigt, 
ſitzenbleiben wollte. „Komm, Johann, wir gehen!“ 

Ohne weiteren Gruß zogen ſie alle drei ab. Die Sache 
war ſo ſchnell gegangen, daß ſich Lienhart und ſeine Frau 
noch eine ganze Weile ſtumm anſahen; dann brachen ſie wie 
auf Kommando in ein ſchallendes Gelächter aus. 

Sofort kam Grete aus ihrer Kammer heraus. Sie ſah 
verwundert um ſich, da ſie die Buderichs nicht mehr bemerkte. 
„Was habt ihr denn? Warum lacht ihr denn ſo?“ 

Die Fragen reizten die beiden Lienharts nur noch mehr 
zu lauter Heiterkeit. Endlich erholten ſie ſich ein wenig. 

Fortſetzung folgt. 


täglich im 10.597 erſten Treffer. Schon zwei Minuten ſpäter glückt den Fran⸗ 5 ener Beeiſtifeabva, 19.60 Erziehende Reßtscunde Was 
. — N zoſen nach einer ſchlechten Abwehr des ungariſchen Torman⸗ Aben unterhaltung. | — 
Br ae 8 nes durch Nikolas der zweite Treffer. Anläßlich eines Anz); Berlin. Welle 475: 16.30 bis 18.00 Unterhaltungsmuſik, * 
ee A 2227 | 28 griffes der Franzoſen diktierte der Schiedsrichted Ruof einen 18.30 „Unfallſchutz und Unfallverhütungsmaßnahmen im 8 N 0 
1 Elfmeter gegen die Ungarn, den Lieb zum drikken Treffer Baugewerbe, 19.30 Muſik im Konzertſaal, 20.00 Abendun⸗ “AN 
RER ' verwandelt. In der zweiten Spielhälfte ervangen die Ungarn terhaltung, 21.30 „Ein Tag im Leben eines Intendanten.“ 4 9 
ober. 10448 3.642 34,9 [eine drückende Ueberlegenheit, zeigten glänzendes Spiel, ver- Prog. Welle 343.2: 11.15 Schallplattenmuſit, 12.30 bis Be 
ſagten jedoch völlig im Schießen. Die glänzende franzöſiſche 13.30 Mittagskonzert, 16.30 bis 17.30 Nachmittagskonzert, 1 
N 9 Verteidigung ließ es zu keinem Erfolg der Ungarn kommen. 17.30 bis 17.45 Engliſcher Sprachkurs, 17.45 Deutſche Sen⸗ Be; 
Warſchau, den 5. Februar. Dem Spiele folgten 15 000 begeiſterte Zuschauer. dung, Univ.⸗Prof. Dr. Auguſt Naegie, Prag: Zur Feier der Be; 
New-Yort 8.90, London 43.28, Paris 34.84, Wien 125.32, ERROR  11000-jährigen Wiederkehr des Todestages des hl. Wenzel, * 
Prag 26.44, Italien 46.72, Schweiz 171.53, Holland 357.21, 19.05 Unterhaltungsmuſik, 19.25 Volkslieder, 20.00 bis u 
Stockholm 238.33. W 0 f 21.00 Konzert des ſerbiſchen Geſangschores „Obilie“, 21.00 * 
Dollar in Warſchau 8.89. Tendenz beſtändig. — Proben aus der böhmiſchen Oper, 22.20 bis 23.00 Uebertra⸗ 1 
Zürich. Warſchau 58.30, New-Yort 5.20, London 25.23, : gung aus dem franzöſiſchen Reſtaurant „Sramota“. Re 
Paris 20.30, Wien 73.05, Prag 15.41, Italien 27.23, Belgien N Wien. Welle 519.9: 15.15 Bildrundfunkſendung, 16.00 1 
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Kredit-, Zoll⸗, Steuer- und Tarifpolitik. Gleichzeitig weiſt er 


2 
Dolksw . auf eine Reihe von Steueraufgaben hin, die ihr bei der Saz 
i dA nierung der Handelsbilanz ihre Rolle erleichtern ſollen. Zu 
N a N dieſen Aufgaben rechnet er: die Erhöhung der Ergiebigkeit 
Die n 5 i bilit it d . 55 e der bebauten Flächen, die Veredelung der 
ö 3 2 Viehzucht, die Entwicklung und Standariſier der Produk⸗ 
entabilita er Candwirtſchaft und die Handelsbilanz tion der Lebensmittel, 5 der teriſch n „ 
men, die Sanierung der Holzausfuhr durch Verringerung der 
„Ausfuhr von Rohholz zu Gunſten von geſchnittenem und be⸗ 


Nach Anſicht des Vizepräſidenten der Bank Polski, wenn die Beteiligung der Landwirtſchaft an der Stuktur der 
MI ynarj fi („Die Rolle der Landwirtſchaft in der Han Bevölkerung und des Konſums beiläufig doppelt ſo viel aus⸗ a 
delsbilanz“, Rolnictwo“, Band 1, Seite 40), wird das Gleich- macht, als die der nicht landwirtſchaftlichen Bevölkerung arbeitetem Holz, weitere Steigerung der Induſtrie, Bearbei⸗ 
gewicht der Handelsbilanz ſo lange den Träumen eines ab⸗ Das Geſamtdefizit in der Gruppe „Induſtrie“ und in tung der Rohwaren aus der Pflanzenwelt, der Holz und tie- 
geſchlagenen Hauptes ähnlich ſehen, ſo lange wir die Anoma⸗ (der Gruppe „gemiſchte Waren“ wurde im abgelaufenen Wirt- riſche Produkte bearbeitenden Induſtrie, ſchließlich die Sanie⸗ 
lien nicht anerkennen werden, daß die Spannung der Land- ſchaftsjahre durch das Aktivſaldo des Bergbaues zu 26.1 bung unſerer Handelstechnik in dem Warenumſatze mit dem 
wirtſchaft bei der Ausfuhr bedeutend niedriger iſt als die Prozent gedeckt und durch das Aktivfaldo der Landwirtſchaft Auslande unter Vermeidung fremder Intervent'onen ſowohl 
Spannung derſelben bei der Einfuhr. zu 37.6 Prozent. Wenn das Aktivſaldo der Landwirtſchaft beim Im- als auch beim Exporte unſerer Waren. Zur Aus 
Dien Beweis dafür führt Vizepräſident Mlynarſti durch nicht 37.6 Prozent, ſondern ſo viel, wie die annähernde Be⸗ fühvung biefer Aufgaben werden natürlich rieſige Geldmittel 
eine Analyſe der Handelsbilanz für das abgelaufene Jahr, teiligung der Landwirtſchaft an der Struktur der Bevölke⸗ notwendig ſein, die um das Vielfache die Möglichkeiten un⸗ 
d. h. vom 1. Auguſt 1927 bis zum 31. Juli 1928. Die Global⸗ anz und der Struktur des Konſums beträgt, d. i beiläufig ſerer verarmten Landwirtſchaft überſteigen. Herr Mlynarſki 
ziffern der Bilanz für dieſos Jahr weiſen aus: in der Ein- 70 Prozent, ſo würde einſchließlich der 26.1 Prozent des erkennt zwar der Landwirtſchaft den Vorzug bei der Dispo⸗ 
fuhr 3.299,752.000 Zloty, in der Ausfuhr 2.499,060.000 Zlo⸗ Aktivſaldos des Bergbaues das Gleichgewicht der Handelsbi- nierung mit unſere kargen Kapitalien für Inveſtitionszwecke 
ty, ſomit ein Defizitſaldo von 800,692.000 Zloty. Um feſtzu⸗ lanz faſt gedeckt ſein. N x und bei Verteilung der ausländiſchen Kredite zu, aber der 
ſtellen, in welchem Grade die Landwirtſchaft für dieſes Defi⸗ Aus dieſen Schlußfolgerungen, denen man abſolut nicht Kredit iſt heute ſehr teuer, und, wie Mlynarſti zugibt, trifft 
zit verantwortlich gemacht werden kann, teilt Mlynarſti den eine Berechtigung abſprechen kann, zieht Mlynarſki den die Teuerung des Kredites mehr die Intereſſen und die Ent- 
ganzen Warenumſatz mit dem Auslande in vier Gruppen, | Schluß, daß die Durchführung der Sanierung der Handelsbi⸗ wicklungsfähigteit der Landwirtſchaft, da die Landwirtſchaft 
und zwar: 1 - lanz vor allem von einer derartigen Hebung der landwirt⸗ naturgemäß einen längeren Produktionsprozeß als die Indu⸗ 

Die Landwirtſchaft in der weiteſten Bedeutung dieſes ſchaftlichen Produttion und der landwirtſchaftlichen Induſtrie ſtrie hat und die Bodenrente eine kleinere Stala als die Ska⸗ 
Wortes, d. h. einſchließlich der landwirtſchaftlichen Induſtrie, abhängig ſei, daß das Aktivſaldo in dieſen Zweigen zumin- la der Gewinne in der Industrie aufweiſt. 


die auf landwirtſchaftlichen Rohwaren, die im Inlande pro- deſt das Niveau erlangen müßte, das der Rolle der Landwirt- Bei der derzeitigen Teuerung des Kredites iſt die Lande 
wirtſchaft nicht imijtande, aus ihver Werkſtatt ſogar die Amor⸗ 


duziert werden, baſiert, ſchaft als Konſument entſpricht. Herr Mlynarſti ſcheut ſich ; 
Bergbau, auch nicht die Sache bei dem richtigen Namen zu nennen und tiſation und Verzinſung dieſes Kredites herauszuhalen, ge: 
Induſtrie und feſtzuſtellen, daß „die Landwirtſchaft die erſte, bevorzugte ſchweige denn irgend einen Gewinn herauszuſchlagen. Das 
gemiſchte Waren, welche Gruppe zum großen Teile die Stellung in der Wirtſchaftspolitik“ einnehmen ſollte gungen Reſultat dieſes Zuſtandes iſt, daß — wie Roman Janta⸗ 
Kolonialwaren und andere im Lande nicht erzeugten Kon. In kon ſequenter Verfolgung dieſes Standpunktes muß die Polezynſki in einer Serie ſeiner Artikel unter dem Ti: 
ſumwaren, das Aſbeſt, Steine, Sammelwaren und edle Ma- Landwirtſchaft, nach Anſicht Mlynarſtis, den Vorzug beim | I „Getreidepolitit“ ausführt — „der Landwirt aufhören 
terialien und dergl. umfaßt. Disponieren über die kargen Vorräte a Inveftitionstapita- wird, teuere Düngemittel anzuwenden oder dieſelben nur in 
Bei Berückſichtigung dieſer Einteilung würde ſich die Ta- lien haben. Auch der Zufluß des ausländiſchen Kapitales geringen Mengen gebrauchen wird, wenn er zur Ueberzeu⸗ 
belle der Umſätze im Wirtſchaftsjahre 192728 folgenderma- müßte nach Möglichkeit der Landwirtſchaft und der landwirt. gung kommen wird, daß die Hebung der Produktion für ihn 
ßen darſtellen: ſchaftlichen Induſtrie zugeteilt werden. Deſto eindringlicher nicht lohnend iſt, wenn er feſtſtellen wird, daß eine gute Ernte 
In Tauſenden Zloty: müßte man um die gleichberechtigte Behandlung der Land- für ihn einen unerwünſchten Erfolg haben wird und zwar: 
1. Landwirtſchaft: wirtſchaft, der landwirtſchaftlichen Induſtrie und der nicht die Schwierigkeiten des Abſatzes zu Preiſen, die ihm nicht 
Einfuhr 717.105 landwirtſchaftlichen Induſtrie bei Anwendung der Zollermä- nur die Koſten der Produktion, ſondern auch einen Nutzen 
Ausfuhr 1.545.401 ßigungen, des Zollſchutzes, der Tarifnachläſſe und der Steuer— abwerfen würden. „Deshalb iſt die erſte Vorbedingung für 
Aklipſolde. plus II | nachlärfe bemüht fein. die Erfüllung der der Landwirtſchaft durch Mlynarſti vorge: 
2. Bergbau: a Herr Mlynarsſki anertennt vollſtändig die Notwendig⸗ zeichneten Miſſion bei der Sanierung unserer Handelsbilanz 
Einfuhr 36.603 keit des ſtaatlichen Schutzes für die weitere Entwicklung des die Sicherung derſelben, daß ſich die Produktion rentabel ge- 
Ausfuhr 612.767 Induſtrie, ſteht aber auf dem unbedingten Standpunkte der alien VRR Our 50 lee ae ‚Iania-Polezyniti 
Tonne eee, Bevorzugung der Landwirtſchaft bei der Aktion der Sanie⸗ . 12 „die Notwendigkeit der geititellung BR ſolchen 
f . Induſtrie: rung unferer Handelsbilanz. Die Landwirtſchaft, ſtellt er 8 h eee pe polniſchen Landwirt auff Tin. 
Einfuhr 2.130.279 ganz richtig feſt, iſt und wird auch der Hauptabnehmer der gere BA die Stabilität der Derhältmilfe im Innern des 
Ausfuhr 333.081 Produkte unſerer Induſtrie bleiben und nur die Landwirt- e und auch einen gerechtfertigten Nutzen ſichern würde, 
Ausfuht 1, cſchaft vermag die Skala der Ausfuhr ſo zu erhöhen, daß durch die es ihm ermöglichen würden, die Melioration und die 
Paſſivſaldo minus „797.198 dieſe Ausfuhr das Gleichgewicht gegenüber dem Importe der notwendigen Investitionen durchzuführen.“ 
Gemiſchte Waren: Rohwaren, Maſchinen und anderer Produftionsmittel herge⸗ Ohne Erfüllung dieſer Vorbedingung wird der ſchöne 
Einfuhr 441565 ſtſtellt wird, da unſere Induſtrie derſelben in weit höherem und cee des Herrn Mlpnarſti der Herstellung 
Ausfuhr 78811 Maße bedarf, als ſie ſie ſelbſt durch ihre Ausfuhr eigener des ot Metwichtes der Hendekseikang babe wee. 
PBaflivfaldo minus 407.994 | Fabritatg/zu decken vermag. Jeder Sanierungsplan für un⸗ „der Traum eines abgeſchnittenen Hauptes“ bleiben. 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß das Defi- [ſere Handelsbilanz muß ſich, wenn er bei der Nealifierung 1 2 3 
zitſaldo in der Gruppe 3 und 4 nach Abzug des Aktivſalde auch von Erfolg begleitet werden ſoll, vor allem als Haupt⸗ Freier Diviſenverkehr in Rumänien. 


der Gruppe 2 noch die bedeuten ze Summe von 1.628,988.000 | prinzip die Bevorzugung der Landwirtſchaft ſtellen. Die 5 778 120 4 25 4 
Zloty ausmacht, und nachdem dieſe große Summe in den gleichzeitige Aktion auf dem Gebiete der Induſtrie müßte erſt Vor einigen Tagen wurde auf den ram ee 
Gruppen 2, 3 u. 4 das Aktivſalds ſich nur um den Vetrag von von der Attion für die Landwirtſchaft abgeleitet werden; ſie der freie Deviſenverkehr eingeführt. Bisher war en 
828,200,000 Zloty vermindert, hat die Hlobolziffer des Defi- müßte ſomit nur den Charakter einer Hilfs- und ergänzen⸗ 55 , vorbehalten, jetzt kann ihn jede Bank 


zites die beunruhigend hohe Summe von 800,69 2.000 Zloty den Aktion haben. ! 
ausgemacht. Herr Mlynarſki betont die auffallende Tatſache, Wie anerkennen vollkommen die oben angeführten Aus⸗ Engliſche Anleihe für die jugoflawi- 


daß die Einfuhr in den Gruppen 2, 3 und 4, ſomit die nicht- führungen Mlynarſkis, möchten aber noch einen Umſtand be- ch en Monop ole. 


landwirtſchaftliche Einfuhr durch die nichtlandwirtſchaftliche tonen, einen Umſtand, der zwar implieite in ſeinen Schluß⸗ ; 
Ausfuhr nur mit 36.9 Prozent gedeckt worden iſt, ſomit in folgerungen enthalten iſt, es aber verdient, daß er beſonders Die Direktion der ſtaatlichen Monopole in Jugoſlawien 


einem Verhältniſſe, das dem Verhältniſſe der nicht landwirt- auch expreſſis verbis angeführt wird. Herr Mlynarſti ver- hat die vierte und letzte Tranche der Anleihe in der Höhe von 
ſchaftlichen Bevölkerungszahl entſpricht. Daraus kann man langt für die Landwirtſchaft eine bevorzugte Stellung in der 1.080.000 Pfund F bei den engliſchen Banken be⸗ 
den Schluß ziehen, daß der reſtliche Ueberſchuß der Einfuhr Wirtſchaftspolitik des Staates und verlangt für dieſelbe eine e 


geben worden iſt, erhalten. Dieſe letzte Tranche beträgt 
durch die landwirtſchaftliche Ausfuhr gedeckt werden müßte,] Bevorzugung bei allen Vorkehrungen auf dem Gebiete der \ 


270.000 Pfund Sterling. g 
eee esse eee eee eee eee oe P % e ͤ——v?tu , % 


Dyrckcja Holcl Danstwowych we TWO WM 


przyjmie do ztuiby 15 Handudatow iechnicznuch (absoiwentöw Panstwowej 
$zkoly Przemusiowej ze Swiadectwem dojrzalosci) dia stuzby mechaniczne) 


ı8taszajacy sic maja do podania dotaczye: 
1) metryke urodzenia, 


2) poswiadczenie obywatelsiwa poiskiego, 
3) swiadectwa szkolne w,. oruginalach lub uwierzytelnionych odpisach, 


4) swiadectwo moralnosci, wystawione pre Wiadze policyjna, 
5 5) dokladny Zyciorys, poparty dokumentami, 
6) ewentualne reierencje, 
7 ksiazeczke wojskowa. a 
Wiek: nie przekroczony 35 rok Zycia. 8 5 \ | 
Kandydaci ofrzymuja podczas praktyki uposazenie w wuymiarze 


13 uposaZenia ieh 6rupy pracowniköw panstwowuch. 
. Podania nalezy kierowac do Dyrekcji Kolei Panstwowuych we Iwowie 


(Wydziat Mechaniczay) najpöZnie) do 1. marca 1929 Tr. 
1 Prezes Durche Kolci Danstwowuch 


Wz. Podpis nieczytelny. 
Biolsto 
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